
Vorerinnerung
zur ersten Auflage.

/•Jivar habe ich sclion früher .111 einem andern Orte die Ucbcrzcugung ausgesprochen, das» ein WerJr,
welches die Prüfung der Arzneykorper ausschliesslich zum Vorwurfe hat, nicht so unentbehrlich sey,
als man auf dem ersten Anblicke der Wichtigkeit des Gegenstandes wegt n wo
man sich aus den Besehreibungen, welche sowohl die vorhandenen pharmazeutischen Wnarenk»)
von den rohen Droguen, als auch die Compendien und Handbücher, in denen die Bereit«
mazeutisch-chemischen Präparate abgehandelt wird, von diesen und ihrer untadelhaften £1 <lieit
geben, die Kennzeichen der Güte und Aechtheit der Arzneykorper, und die Mittel die Verfi
oder zufällige \ erunreiuiguiig der Präparate zu entdecken, leicht abstrahiren kann. Dessen ungeachtet
wurde aber einem solchen Werke seine Brauchbarkeit nicht abgesprochen, weil es b<
Einrichtung und richtiger Angabe der Merkmale der Aechtheit der Arzneykorper, so wie der iwi
massigsten l'iiifungsinct Ijodcn ihrer Verfälschung oder Verunreinigung zur leichtern Uebersiehl dienen
kann. "Wir besitzen an J. Cli. E bermayers tabellarischer Üebersicht der Kennzeichen der Aechtheit
und Güte u. s. w. der Arzneymittel, .Leipzig 1810, 2te Aufl., ein solches \\ erk, was den Apothekern,
wie ich mich überzeugt habe, bey Prüfung ihrer Arzneykorper von nicht; geringem Nutzen ist; nur ist
dasselbe einer Seit» zu weitläufig, und anderer .Seils zu mangelhaft, um als Grundlage bey Apotheken-
visitalionen dienen zu können. Dies scheint zwar Herr Medizinalrath Niemann ebenfalls gefühlt
und ihn veranlasst zu haben, seine Anleitung zur Visitation der Apotheken u. s. w., Leipzig 1
Aufl., herauszugeben. Ich müss aber gesteheh, dass auch diese Anleitung, ungeachtet 'iüs>
den sie gefunden , mich nicht befriedigt hat. Acrzte und Apotheker, welche bloss nach d
tung die Arzneykorper untersuchen und prüfen wollen* sehen sich nicht selten verlassen,
das darin Kehlende und Unvollständige nicht auf der Stelle aus ihren schon erworbenen Kenntnisse»
Bnppliren können; denn tue chemischen Proben sowohl sind unvollständig und oft fehlerhaft^
die naturhistorischen Beschreibungen der rohen Droguen unzureichend angegeben. Hätten diese letz¬
tem umfassend gegeben werden sollen, so würden sie freylich wieder für den Zweck der Ss hrifi.
weitläuftig geworden $cyn.

Ich bahe diese Beschreibungen daher in der gegenwärtigen Anleitung lieber ganz weggelassen, da
man ohnehin bey den Commissarien, weh he die Apotheke visitiren, Waarenkcnntniss voraussetzen
mnsä . und habe nur auf die schon vorhandenen guten Besehreibungen in E b er m ay ers genannter ta-
be.lla) iseiier Cehersicht, Tr ommsdorffs Handbuch der pharm. Waurenknnde 2te Aull., und. llay-
n es getreuer Darstellung und Beschreibung der in der Arzneyknndc gebräuchlichen Gewächse verwie¬
sen, um dem visitirenden Arzte die Quellen anzuzeigen, aus denen er die Kenntnis» von den rohen
Droguen schon vor der Visitation schöpfen kann, wenn er zugleich jene Beschreibungen mit di-n S
räthen in einer guten Apotheke oder Droguercyhandlung vergleicht, indem auch durch die beste Be¬
sehreibung keine durch Autopsie erlangte Kenntnis« ersetzt werden kann.

Was die Prüfung der Aechtheit und Güte der chemischen Präparate betrilTt, so habeich diese bey
jedem einzeln derselben , den Haüptmomenten nach, vollständig angegeben, mit. Uehergelnmg der An¬
gabe des Verfahrens selbst, da die visitirenden Conimissarien keine Lehrlinge sind, sondern mit der
Art chemische Experimente zu machen, schon vertraut seyn müssen.

Die Prüfungsmc thoden habe ich nicht oompilirt und nach den .Angaben Anderer ungeprüft aufge¬
führt, da ich mich von der Unzulänglichkeit und Unrichtigkeit mehrerer derselben bey den Visitatio¬
nen der Apotheken nnd bey Privatversuchen hinreichend überzeugt habe. Ich habe deshalb alle von
den Schriftstellern vorgeschlagenen Prüfungsmethoden von Neuem durchgearbeitet und nur entschei¬
dende und auch oft kürzer«! und neue Proben angegeben, wovon sich jeder Chemiker und Apotheker
bey der Verfluchung mit jenen Überzeugen wird.



----- vi -----

Bey dieser Arbeit haben mich zwey achtnngswerthc Apotheker und geschickte Chemiker, meine
Freunde, die Herren Medizinalassessoren Michaelis und Heu k enkam p unterstützt, und mir ihre

den Apothekenvisitationen gemachten Erfahrungen imiigetheilt, wodurch das Zutrauen zu m<iner
Arbeit und der Werth derselben gewiss nicht wenig erhöhet seyn muss, und wofür ich ihnen hier öf¬
fentlich meinen Dank sage.

Nicht immer sind die in den Apotheken vorräthigen pharmazeutischen Präparate verdorben, un¬
rein oder verfälscht aber dennoch tadelhaft, wovon ich hier Statt mehrerer nur Ein Beyspiel anführen
will. Das als Liquor amruonii auetici der Prcuss. Pharmakopoe producirte Präparat kann die
vorgeschriebenen Bestandteile haben, gehörig ncutralisirt und vollkommen rein und dennoch fehler¬
haft seyn, wenn es zu sehwach und Statt desselben der halb so theure Li quor Minder eri substi-
tuirt ist. Keine chemische Prüfung kann dies entdecken und eben so wenig bestimmt der schärfere Ge¬
schmack, den man als Crilerion des Liquoris ammonii acet. angegeben hat. In diesem und ähn¬
lichen Fälleu kann nnr das spez. Gewicht der Flüssigkeit entscheiden. Dies habe ich denn auch bey
allen Flüssigkeiten nach dem Areometer und bey denSpirituosis zugleich auch nach dem Alkoholometer,
Überall bey 15° Reaum. angegeben, und dadurch, wie ich holl'e, meiner Arbeit einen bedeutenden
Vorzug vor ähnlichen gegeben. Dass die bey den Tincturen nach dem Alkoholometer angegebenen
Pioeente nicht den reinen Spiritusgehalt anzeigen können, versteht sich von selbst, da das Steigen
oder Sinken des Instruments nach der jedesmaligen Menge der ausgezogenen Stolle verschieden seyn
muss. Als Norm haben streng nach der Pr. Pharm, von meinen oben genannten Freunden von der
höchsten Güte bereitete Präparate gedient und bey denjenigen, wo durch die Art der Bereitung selbst,
%. E. bey den Tincturen, kleine Variationen Statt linden können, habe ich das sjicz. Gewicht nach ei¬
nem Mittelverhältnisse, welches durch das Wagen verschiedener scheinbar gleich guter Präparate ge¬
funden ist, angegeben.

Diese Bestimmungen, in Verbindung mit den angegebenen Prüfungsmethoden, werden vorlie¬
gende Anleitung auch für Apotheke* bey Seibstprüfung ihrer Präparate, sie mögen dieselben selbst be-
reitet, oder sonst committirt haben, interessant und unentbehrlich machen, da zumal ebenfalls andere
Präparate, die nur nach ihren in die Sinne fallenden Eigenschaften beurthcill werden können, z. B.
die Extracte, nach vollkommen guten, und vorschriftsinässig bereiteten Mustern besehriehen sind.

In der Einleitung habe ich das Verfahren bey Untersuchung der Olficincn und der übrigen Vor¬
ratskammern u. s. w. vorangesehicl.t. Es möchte dies vielleicht überflüssig scheinen, da Herr M. R.
Niemann in seiner Anleitung dies schon weitläuflig angegeben hat, allein bey Vergleiehung beyder
Ansahen wird mau linden, dass ich in mehrern Dingen nicht einerley Meynung mit jenem verehrten
Verfasser bin. Die Untersuchung der chirurgischen Apparate und Instrumente, welche Herr M. R«
Niemann noch aufführt, habe ich billig weggelassen, da sie dem Plane dieser Anleitung fremd ist,
und sich au< Ji Manches dagegen sagen lässt. Die in der Einleitung angegebene Einrichtung eines Bea-
gentienkaslens kann ich Apothekenvisitatoren als zweckmässig aus Erfahrung empfehlen. Die Wir¬
kung der in demselben enthaltenen bloss bey den Visitationen nöthigen Reagentien habe ich nicht, wi«
Niemann , special] aufgeführt, da dies nur Wiederholungen veranlasst und sie sich bey der Prüfung
der einzelnen Präparate ergeben; wohl aber habe ich eine kurze Charakteristik der Reagentien selbst,
nebst Angabe der Prüfung derselben auf ihre Reinheit vorauszuschicken für nöthig gehalten, damit der
Visitator nicht etwa durch nicht chemisch reine Reagentien unrichtige und für den Apotheker nach¬
theilige Resultate erhält.

Schliesslich empfehle ich diese Anleitung der strengen Prüfung der Sachverständigen und füge
nur noch die Bitte hinzu, mich gütigst auf eingeschlichene Fehler oder bessere durch Erfahrung
bestätigte Prüfungsmethoden aufmerksam zu machen, um sie für die Folge dankbar benutzen zu
können.

Geschrieben Magdeburg im März 1812.

Der Verfasser.
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